
Auf den Spuren eines echten Überlebenskünstlers
Auf der Sommertour entdecken unsere Leser die biologischen Besonderheiten der Region. Das Galmeiveilchen liebt den Stolberger Boden und ist eine Rarität.
Von unserer Mitarbeiterin
Heike Eisenmenger 

Stolberg-Breinigerberg. Man
braucht nicht in die Ferne reisen,
um Besonderheiten kennen zu ler-
nen. Vor der eigenen Haustür fin-
det man oft so viel Schönes und
auch Unbekanntes. Im Rahmen
der beliebten Sommertouren un-
serer Zeitung werden Sehenswür-
digkeiten und Besonderheiten der
Kupferstadt unter die Lupe ge-
nommen. Die Sommertour am
Dienstag führte unter der Leitung
von Dr. Richard Raskin in das Na-
turschutzgebiet Schlangenberg im
Deutsch-Belgischen Naturpark
Hohes Venn-Eifel.

„Der Schlangenberg ist ein wah-
res Kleinod. Ein Kleinod von euro-
päischer Bedeutung“, erklärt der
Biologe den 20 wanderfreudigen
Lesern. Der einzigartige Charakter
des Naturschutzgebietes ist dem
schwermetallhaltigen Boden zu
verdanken – eine geologische Be-
sonderheit, die nichts mit der in-

dustriell verursachten Bleibelas-
tungen zu tun hat.

Zink, Blei und Cadmium sind in
dem extrem kalkhaltigen Boden
enthalten. Es gibt nur wenige Are-
ale, die diese natürlich konstruier-
te Besonderheit aufweisen und so-
mit eine einzigartige Fauna und
Flora hervorbringen. „Wenn Stol-
berg eine Charakterpflanze hat,
dann ist es das gelbe Galmeiveil-
chen“, sagt Raskin.

Das Galmeiveilchen ist ein Spe-
zialist, eine schwermetallliebende
Pflanze, die sich eine Nische ge-
schaffen hat. Grasnelke, Früh-
lingsniere, Traubenkropf, Thymi-
an und Moosarten fühlen sich als
Spezilisten auf dem trockenen
und nährstoffarmen Boden eben-
falls pudelwohl. Auch Orchideen-
arten sind hier zu Hause.

Diese hochspezialisierte Pflan-
zengesellschaft ist in dieser
Konstellation nur im Dreiländer-
eck existent. Wissenswert: Das im
Raum Stolberg heimische gelbe
Galmeiveilchen gehört zu der

rheinischen Art. „In der Nähe von
Paderborn gibt es noch das westfä-
lische Galmeiveilchen“, berichtet
der Biologe. Im Gegensatz zum
hiesigen gelben Galmeiveilchen
ist die Paderborner Art jedoch
blaublühend.

An dieser Stelle sei noch zu sa-
gen, dass auch auf dem Schlan-
genberg immer wieder blaue Gal-
meiveilchen gesichtet werden.
„Das sind aber Hybriden, also
Bastarde, und nicht wie zuerst ge-
dacht Mutationen“, erläutert Ras-
kin.

Über Stock und Stein
Mit dem Experten geht es quer

durch das Gelände über Stock und
Stein. Vom „Gipfel“ des Schlan-
genberges hat man eine wunder-
bare Sicht über das Naturschutzge-
biet. Rostbraune und grüne Moose
überziehen den Boden und die
Felsen wie ein riesiger Teppich.
Die staubtrockenen Moose knir-
schen unter den Füßen, sind aber
zugleich ein Puffer, der jedes Ge-
räusch schluckt. Es ist fast eine
mediterane Vegetation. So erklärt
sich auch der Beiname „Balkan“,
wie der Breinigerberg im Volks-
mund genannt wird.

Flächenmäßig machen die Gal-
meiflure in Stolberg über 20 Pro-
zent des gesamten Bestandes in
ganz Nordrhein-Westfalen (rund
100 Hektar Gesamtflä-
che) aus. Galmeiflure,
die geschützt werden
müssen. Was seit der
letzten Eiszeit natürlich
gewachsen ist, ist durch
Menschenhand fast
ganz verloren gegan-
gen.

Die Gewinnung von Erzen und
forstwirtschaftliche Nutzung hat-
ten gravierenden Folgen für die
Tier- und Pflanzenwelt, die nur
auf den schwermetallhaltigen Bö-
den leben können. Bereits die Rö-
mer und die Kelten bauten Galmei
in Stolberg ab. „Der Name Kupfer-
stadt ist streng genommen falsch.
Kupfer mit Galmeilegierung ergab
ein gelbliches Kupfer, sprich Mes-
sing.“ In der Konsequenz wäre der

Name „Messingstadt“ richtig ge-
wesen.

Bei der Exkursion durch das Ge-
lände macht Raskin immer wieder
auf Überreste überirdischen Ab-
baus aus der Zeit des Mittelalters
aufmerksam. Der industrielle Ab-
bau wurde 1883 eingestellt, weil er

nicht mehr lohnte.
„Die Kiefern, die Sie rund um

den Schlangenberg sehen, haben
hier nichts verloren. Die Preußen
haben die Kiefer angesiedelt“, er-
klärt der Biologe. Sie kommt auch
auf den schwermetallhaltigen Bö-
den zurecht.

So sehr Raskin auch Verständnis
für den Wunsch vieler Menschen
hat, die Bäume im Naturschutzge-
biet zu erhalten – der Erhalt der
einzigartigen, hochwertigen Gal-

meivegetation hat absolute Priori-
tät. Die Ausbreitung der Bäume
muss verhindert werden, weil sie
die typischen Pflanzengesellschaf-
ten verdrängt. Aus diesem Grund
ist das Naturschutzgebiet auch im
Beweidungsprogramm der Land-
schftsbehörden mit Schafen ein-
bezogen. die den jungen Bewuchs
verbeißen. „Das Naturschutzge-
biet Schlangenberg ist so einzigar-
tig, dass es im Programm Natura
2000 aufgenommen ist“, betont
Raskin. Natura 2000 ist ein Netz-
werk auf Europa-Ebene, welches
sich dem Erhalt von ausgesuchten
Naturschutzgebieten verschrieben
hat.

Neben der bemerkenswerten
Fauna lohnt sich unbedingt auch
der Blick auf die Tierwelt. Span-
nend, was da alles so kreucht und
fleucht. Über 200 Schmetterlings-
arten sind auf dem Schlangenberg
heimisch. Dutzende Heuschre-
ckenarten, darunter fast ausgerot-
tete Arten wie der Große Heide-
grashüpfer, zirpen im Schutz der
Galmeivegetation ihr Liebeslied.

Auch die Vogelwelt glänzt durch
seltene Kandidaten wie die Heide-
lerche und den Baumpieper.

Alt wie Bäume
Biologen arbeiten seit Jahren

daran, verdrängte Galmeiflure zu-
rück zu erobern. Und das mit gu-
tem Erfolg. Das Galmeivegetation
ist klein, aber zäh. Die Samen kön-
nen verkapselt viele Jahre überste-
hen. Manche der unscheinbaren
Pflänzchen sind 50 bis 100 Jahre
alt! Ein so hohes Lebensalter
kennt man sonst nur von Bäu-
men.

Leserin Nicole Brillo war faszi-
niert vom Ausflug. „Wir sind von
Aachen hierher gezogen und wa-
ren ganz erstaunt, als wir hörten,
was wir vor der eigenen Haustür
haben.“ Man müsse doch mit offe-
nen Augen durch die Welt gehen.
„Wenn man solche solche Res-
sourcen schon hat, dann muss
man sie auch würdigen!“ spricht
sie den restlichen Teilnehmern
der Exkursion aus dem Herzen.

Im Naturschutzgebiet Schlangen-
berg findet man auch Orchideen.

Die vielen Moosarten und seltenen Pflanzen locken die Exkursionsteilnehmer dazu, den Fotoapparat zu zücken.

Mit demGalmeiveilchen auf Du und Du: Dr. Richard Raskin brachte den 20Teilnehmern unserer Sommertour die Besonderheiten des Naturschutzgebietes Schlangenberg in Breinigerberg näher. Die Galmeiflora im Dreiländereck
ist einzigartig in Europa. Fotos: H. Eisenmenger

„Wenn Stolberg eine
Charakterpflanze hat, dann ist
es das gelbe Galmeiveilchen.“

Dr. Richard Raskin, Biologe

Wunderschon: ein Veilchenperl-
muttfalter.


